
Politische Rundschau

Objekttyp: Group

Zeitschrift: Die Berner Woche

Band (Jahr): 31 (1941)

Heft 14

PDF erstellt am: 08.08.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch



Sie Seuerittfgëftefle

—an— 3n welchem 9Raße mir Vertrauen in unfere Negie»

rung haben fönnen, unb wie wirfungsooll bie regulierenben
Eingriffe in unfer SDBirtfrfjaftsIeben fini), haben mir an ben

a m 11 i ch e n Verlautbarungen anläfetirf) ber
Befanntgabe eines neuen 35rotpreisauffchla=
g es erfahren, ©s mögen niete finfter fchauen, bie mit ;ben Nap»
pen rechnen müffen unb benen sum „täglichen 35rot" nicht aller»
lei ßugaben jur 35erfügung ftehen, fo bah bie 4 Nappen für
jebes Kilo wirflieb fchon Sorgenrappen f i n b 21ber fie mögen
fid) einmal ausrechnen, was gefcbehen würbe ohne bie 35reis»
Dorfcfjriften im 9Rüüer= unb 35äcfergewerbe angefichts her g e

œaitig erhöhten ©inftanbsfoften fürauslän»
bifchert SfBeiaen!

2ftan höre: 58ei 35eginn bes Krieges foftete bie gracbt non
2trgentinien bis Notterbam 2 grauten, non ba bis 3U uns hat»
ten mir weitere 1.90 3U bejahten. Unb her ©inftanbspreis betrug
mit Sott nach oottenbetem Iransport ca. 15 granten für ben
Soppetjentner. Unb heute? 3ntmer noch tauft man in 35uenos
Stires ben SBeijen für 7 granten. 2tber non bort über Giffabon
nach ®enua toftet nun ber Iransport oolte 28 granten. ©s finb
nun für 100 tg ftatt 15 granten weit über 50 granten 3U be=

3ûi)len.

Sie grage, ob wir benn nicht fetber genügenb angebaut
taten, wirb ohne weiteres mit Nein beantwortet. 8000 3Bagen
ernteten wir im lebten 3ahre bie ©rnte war fchfecht, um bie
ßätfte geringer als 1938, unb 2000 3Bagen niebriger als 1939.
®rft im Gichte biefer Sohlen oerfte-ht man, warum mit fo oiel
©nergie am ©etingen unferer biesjährigen Sfnbaufcblacbt ge=
arbeitet wirb, ©s hat fich ficher mancher in bie fjaare gelangt
unb gefagt: 3n biefem galle heißt es ben fjactenftiel noch fefter
faffen! Senn bas ift ja ftar: SBenn wir monatlich 3000
ffi a g e n SB e i ch w e i 3 e n für bie 33 r 0 t b e r ft e 11 u n g
brauchen, basu noch fjartweijen für anbere 3wecte, bann greift
bas in unfere Sforräte, unb es muh bereiten oorgeforgt wer»
ben, bah wir allerlei anbere ehbare Singe haben, falls ber 35er»
brauch einmal boch bie gufuhren überfchreiten fottte, ober falls
bie auhenpotitifchen ©efcbefmiffe bie grachtraumnot nochmals
Reigern würben. Sie „Schlacht im SItfantif" läht gerabe biefen
lefeten S5unft als wichtig erfcheinen, unb man hat fich auf wei»
tere Verteuerung ber Seefracbtfäfee gefaßt 3U machen.

Nochmals: SBas finb nier Nappen, was ift bie ©efamt»
oerteuerung oon neun Nappen, gemeffen an bem fcßrecflichen
Spiet ber greife, bas entfeffett würbe, wollte man bie „9Rarft=
freiheit" für SReht unb 35rot walten faffen! Sicherlich würbe
biefe wichtigfte Nahrung in türsefter Seit gerabe für jene
Schichten bes 35olfes, bie fie am nötigften haben, unerfchwing»
(ich werben. Unb wer etwa meint, ber Staat füllte nun auf bem
Sßege ber Sfrmenhiffe eingreifen unb nur b e n e n ben SSrot»
preis oergüten, bie nicht mehr imftanbe wären, ihn 311 bejahten,
her bebenft nicht, wie fchwer biefe 2Irt Eingreifen unfere fojiale
Gage aus bem ©leicbgewicbt bringen mühte.

Sfuch bas 33ier hat aufgefchfagen, urtb wer fein „Kleines"
trinft ober fein „©rohes", hat einen günfer mehr auf ben lifch
3U legen ober einen Sehner für bas günfbejigtas. Unb bas
Slafchenbier fdjlägt ebenfalls auf, bie gfafche jehn Stappen, unb

in ben Gäben ebenfo unb bie Giterffafche 15. 33on 2fbftinen=
tenfeite wirb barauf hingewiefen, bah bie für bie 35ierfabrifa»
tion oerbrauchte ©erfte ein „oergeubetes Nahrungsmittel" fei,
bas man eigentlich für bie Ernährung retten mühte. 2Ran wirb
3weifelIos, falls es ju einer ernftlichen Nottage fommt, bei ben
33ehörben auch ben ©erftenhaufen ins Sfuge faffen, ber „3U ret»
ten" wäre. SSorberbanb mag bas Vublifum aber gerabe aus
bem Umftanb, bas man bem SSraugemerhe feinerlei Nrobuf»
tionseinfchränfung aufsuertegen für nötig finbet, fchtiehen, bah
unfere Verforgung immer noch funftioniert unb weiter fünf»
tionieren wirb. Unb biefe Überlegung ift fogar wichtiger ats
bie anbere: SBetche Störung bes ganjen wirtfchafttichen ©e»
triebes bie teilweife Stillegung eines ©ewerbes bebeuten wür»
be. las 35eifpiel bes Slutogewerbes fagt ja fchon etwas!

fut fcie

3er SSefuch SRatfuofas, ber als grohe ©egenbemon»
ftration auf bie amerifanifche ©ntfcheibung gebacht war, ift mit
©reigniffen 3ufammengetroffen, welche jufammengenommen
eine 3iemtiche Neihe oon Vaffioen in ber Nechnung ber SIchfen»
mächte barftetlen. SBährenb ber japanifche Slußenminifter mit
bem ©hef bes ©ritten Neiches unb mit oerfcfnebenen SRiniftern,
fo auch ©eneratfelbmarfchatl ©öring, fonferierte, brachte man
ihnen bie Nachricht 00m U m ft u r 3 in 3 u g 0 f I a w i e n.
Unb faft 3U gleicher 3eit fiel in ©rrjthrea bie itatienifche
fjauptftellung Keren unb am gleichen läge fjarrar, bie
3weitgröhte Stabt Slbeffiniens. Unb noch beoor SRatfuofa nach
3tatien weiterreifte, um SRuffotini unb wabrfcheinlich auch ben

Napft su befuchen, würben neue fjiobsbotfcbaften befannt: Sie
©ngtänber ftehen am 1. Slpril bref 3Begftunöen oorNsmara
unb oerfotgen mit rücffichtstofen Guftbombarbementen ben Neft
ber 40,000 3Rann, bie fich oon Keren 3urücf3iehen unb einen
grohen leit bes 9Rateriats liegen taffen müffen, abgefehen oon
ben eingebühten 5000 loten unb 35erwunbeten unb gteichoiet
©efangenen. Unb oon ffarrar aus hat ber britifche Vorftoh b i e

35 a h n t i n i e 21 b b i s 21 h e h a e r r e i ch t. Sirebaua fiel, bie
35ahnlinie ift unterbrochen unb berf®egner, ber eine SRaffe 3Ra=

teriat nicht mehr wegfchaffen fann, wirb in ber Nichtung ber
aheffinifchen ßauptftabt oerfotgt, mährenb 00m Süben her an»
bere Kolonnen fchon nach ber gfanfe ber Nbmarfchierenben
jielen.

3Iber ein Unglücf fommt feiten allein: ©in Seegefecht
fübweftlichoonKreta, bas bisher größte im Nlittelmeer,
enbet mit ber 35ernichtung oon 3toei italienifchen Kreusern unb
örei 3erftÖrern, währenb ein ©roßfchiff mit 35efchäbigungen ben
ßafen erreichte. Sie ©ngtänber ftreiten ab, was bie 3taliener
metben: ©s fei f ein britifches Schiff gefunfen.

Nimmt man bie Neihe ber fchlechten Nachrichten gan3, bann
hat man auch bie Vernichtung einer japanischen
31 r m e e i m f ü b ö ft I i ch e n K i a n g f i, b. h. in ber ©egenb
oon Nantfchang füböftlich bes 35ecfens oon ^anfau, mit3urech=
nen. Sas Stubium ber ©hinafarte 3eigt, wie ernft biefe Kata»
ftrophe für bie 3apaner ausfieht. Sa fchon cor 3Bochen nörblich
oon Kiangfi eine anbere japanifche ©ruppe ähnliche Schlappen
erlitten, rücft bie Srohung gegen bie 3entrale 3lber bes japani»

Die Teuerungswelle

—an— In welchem Maße wir Vertrauen in unsere Regie-
rung haben können, und wie wirkungsvoll die regulierenden
Eingriffe in unser Wirtschaftsleben sind, haben wir an den

amtlichen Verlautbarungen anläßlich der
Bekanntgabe eines neuen Brotpreisaufschla-
g es erfahren. Es mögen viele finster schauen, die mit den Rap-
pen rechnen müssen und denen zum „täglichen Brot" nicht aller-
lei Zugaben zur Verfügung stehen, so daß die 4 Rappen für
jedes Kilo wirklich schon Sorgenrappen sind! Aber sie mögen
sich einmal ausrechnen, was geschehen würde ohne die Preis-
Vorschriften im Müller- und Bäckergewerbe angesichts der g e -

waltig erhöhten Einstandskosten fürauslän-
dischen Weizen!

Man höre: Bei Beginn des Krieges kostete die Fracht von
Argentinien bis Rotterdam 2 Franken, von da bis zu uns hat-
im wir weitere 1.90 zu bezahlen. Und der Einstandspreis betrug
mit Zoll nach vollendetem Transport ca. 13 Franken für den
Doppelzentner. Und heute? Immer noch kauft man in Buenos
Aires den Weizen für 7 Franken. Aber von dort über Lissabon
nach Genua kostet nun der Transport volle 28 Franken. Es sind
nun für 199 kg statt 13 Franken weit über 39 Franken zu be-
zahlen.

Iie Frage, ob wir denn nicht selber genügend angebaut
haben, wird ohne weiteres mit Nein beantwortet. 8999 Wagen
ernteten wir im letzten Jahre die Ernte war schlecht, um die
Hälfte geringer als 1938, und 2999 Wagen niedriger als 1939.
Erst im Lichte dieser Zahlen versteht man, warum mit so viel
Energie am Gelingen unserer diesjährigen Anbauschlacht ge-
arbeitet wird. Es hat sich sicher mancher in die Haare gelangt
und gesagt: In diesem Falle heißt es den Hackenstiel noch fester
fassen! Denn das ist ja klar: Wenn wir monatlich 3999
Wagen Weich weizen für die Brotherstellung
brauchen, dazu noch Hartweizen für andere Zwecke, dann greift
das in unsere Vorräte, und es muß beizeiten vorgesorgt wer-
den, daß wir allerlei andere eßbare Dinge haben, falls der Ver-
brauch einmal doch die Zufuhren überschreiten sollte, oder falls
die außenpolitischen Geschehnisse die Frachtraumnot nochmals
steigern würden. Die „Schlacht im Atlantik" läßt gerade diesen
letzten Punkt als wichtig erscheinen, und man Hat sich auf wei-
tere Verteuerung der Seefrachtsätze gefaßt zu machen.

Nochmals: Was sind vier Rappen, was ist die Gesamt-
Verteuerung von neun Rappen, gemessen an dem schrecklichen
Spiel der Preise, das entfesselt würde, wollte man die „Markt-
freiheit" für Mehl und Brot walten lassen! Sicherlich würde
diese wichtigste Nahrung in kürzester Zeit gerade für jene
Schichten des Volkes, die sie am nötigsten haben, unerschwing-
lich werden. Und wer etwa meint, der Staat sollte nun auf dem
Wege der Armenhilfe eingreifen und nur denen den Brot-
preis vergüten, die nicht mehr imstande wären, ihn zu bezahlen,
der bedenkt nicht, wie schwer diese Art Eingreifen unsere soziale
Lage aus dem Gleichgewicht bringen müßte.

Auch das Bier hat aufgeschlagen, und wer sein „Kleines"
trinkt oder sein „Großes", hat einen Fünfer mehr auf den Tisch
zu legen oder einen Zehner für das Fünsdeziglas. Und das
Naschenbier schlägt ebenfalls auf, die Flasche zehn Rappen, und

in den Läden ebenso und die Literflasche 15. Von Abstmen-
tenseite wird darauf hingewiesen, daß die für die Bierfabrika-
tion verbrauchte Gerste ein „vergeudetes Nahrungsmittel" sei,
das man eigentlich für die Ernährung retten müßte. Man wird
zweifellos, falls es zu einer ernstlichen Notlage kommt, bei den
Behörden auch den Gerstenhaufen ins Auge fassen, der „zu ret-
ten" wäre. Vorderhand mag das Publikum aber gerade aus
dem Umstand, das man dem Braugewerbe keinerlei Produk-
tionseinschränkung aufzuerlegen für nötig findet, schließen, daß
unsere Versorgung immer noch funktioniert und weiter funk-
tionieren wird. Und diese Überlegung ist sogar wichtiger als
die andere: Welche Störung des ganzen wirtschaftlichen Ge-
triebes die teilweise Stillegung eines Gewerbes bedeuten wür-
de. Das Beispiel des Autogewerbes sagt ja schon etwas!

Passivwoche für die Achse

Der Besuch Matsuokas, der als große Gegendemon-
stration aus die amerikanische Entscheidung gedacht war, ist mit
Ereignissen zusammengetroffen, welche zusammengenommen
eine ziemliche Reihe von Passiven in der Rechnung der Achsen-
mächte darstellen. Während der japanische Außenminister mit
dem Chef des Dritten Reiches und mit verschiedenen Ministern,
so auch Generalfeldmarschall Göring, konferierte, brachte man
ihnen die Nachricht vom Umsturz in Jugoslawien.
Und fast zu gleicher Zeit fiel in Erythrea die italienische
Hauptstellung Keren und am gleichen Tage Harrar, die
zweitgrößte Stadt Abessiniens. Und noch bevor Matsuoka nach

Italien weiterreiste, um Mussolini und wahrscheinlich auch den
Papst zu besuchen, wurden neue Hiobsbotschaften bekannt: Die
Engländer stehen am 1. April drei Wegstunden vorAsmara
und verfolgen mit rücksichtslosen Luftbombardementen den Rest
der 49,999 Mann, die sich von Keren zurückziehen und einen
großen Teil des Materials liegen lassen müssen, abgesehen von
den eingebüßten 5999 Toten und Verwundeten und gleichviel
Gefangenen. Und von Harrar aus hat der britische Vorstoß d i e

B a h n l i n i e A d Ä i s - A b e b a e r r e i ch t. Diredaua fiel, die
Bahnlinie ist unterbrochen und der-Gegner, der eine Masse Ma-
terial nicht mehr wegschaffen kann, wird in der Richtung der
abessinischen Hauptstadt verfolgt, während vom Süden her an-
dere Kolonnen schon nach der Flanke der Abmarschierenden
zielen.

Aber ein Unglück kommt selten allein: Ein Seegefecht
südwestlichvonKreta, das bisher größte im Mittelmeer,
endet mit der Vernichtung von zwei italienischen Kreuzern und
drei Zerstörern, während ein Großschiff mit Beschädigungen den
Hafen erreichte. Die Engländer streiten ab, was die Italiener
melden: Es sei kein britisches Schiff gesunken.

Nimmt man die Reihe der schlechten Nachrichten ganz, dann
hat man auch die Vernichtung einer japanischen
A r m e e i m südöstlichen K i a n g s i, d. h. in der Gegend
von Nantschang südöstlich des Beckens von Hankau, mitzurech-
nen. Das Studium der Chinakarte zeigt, wie ernst diese Kata-
strophe für die Japaner aussieht. Da schon vor Wochen nördlich
von Klangst eine andere japanische Gruppe ähnliche Schlappen
erlitten, rückt die Drohung gegen die zentrale Ader des japani-



320 Sie Berner 20 o cb e

fcben Bacbfcbubes, gegen ben Bangtfe, näher, unb man fteljt ben
JRoment kommen, ba fämtticbe Stetlungen roeftlid) non f) an kau
unb f)ankau fetber non ben ©roherem aufgegeben roerben
miiffen.

Sie 2lcbfe braucht oerftärften biptomatifcben Sruct oon So»
tio her. Senn 2t m e r i t a arbeitet mit ïempo unb bat
nirbt mifi3u0erfteben.be Btafinabmen ergriffen: 28 italienifdje
Scbiffe in U S 2t f) ä f e n finb in ©eroabrfam g e

nommen toorben, besgleicben eine 2tn3abl beutfebe unb 36
bänifebe. 3nsgefamt oortäufig 109 Scbiffe mit 320,000 Sonnen,
©s ift norb niebt bie Konfiskation, aber bte Borftufe bagu unb
bebeutet eine erfte SRafinabme ber US21 3ur S 0 m p e n f a
t i 0 n b e s t ä g I i cb e n Sonnageoertuftes in ber
2111 a n t i f S <b t a cb t, ben ©ngtanb erleibet unb ausgleichen
ntufi. Bermutticb haben bie beutfeben unb itatienifeben Scbiffe,
roetebe bie füb» unb mittetamerifanifeben fjäfen oertaffen ober
3erftört roerben, Sßeifung erhalten, fieb einem ähnlichen Schick»

fat 3U entgieben. ©in Beweis für bie toeitreiebenbe £)artb Boofe»
oetts, ber beute bereits auch öateinamerifa 3U foteben 9Rafinab=
men oeranlaffen tonnte.

©s gehört ins gleiche Kapitel, bafi B 0 0 f e o e 11 unter
ben ©ratutanten mar, bie 3ugaftaroien ju feiner „natio»
naten Beoolution" begtüctroünfcbten. '3n ben ftauptftäbten her
2tcbfenmäcbte fiebt man benn auch biefen amerifanifcfjen Schritt
als Beweis ber immer einbeutiger feinbfetigen .Gattung 2lmeri=
tas an, unb niemanb bürfte fieb oerrounbern, menn Bertin unb
Born fieb entfebtöffen, ben „unerklärten" Krieg in einen erklärten
31t oerroanbetn, ba ja nacb bem SBortlaut bes Paktes mit 3apan
ber amerifanifeben 3ugteicb bie japanifebe Kriegsteilnabme fot»

gen müfite
©nbtieb mufi, um bem Bitbe ber febteebten Sßocbe bie tefiten

Konturen 3U geben, oermerft roerben, bafi auch ® osfau
ben Serben gratuliert bat unb oon einer Gattung,
„roürbig ber glorreichen Bergangenbeit", fpriebt. Sas ift nun
bie britte ruffifebe Sufierung, bie oon Seiten ©ngtanbs als beut»
Heb beutfebgegnerifeb notiert roirb. Bach bem Btififatten, bas
Statin ben Bulgaren metben Hefi, nacb ber 2tuffrifcbung bes

Bicbtangriffspaftes mit ben Sürken, roetebe 2tnkara bie ruffifebe
Beutraütät für ben galt eines 2tcbfenangriffes 3uficbert, nun bie
offenfunbige Spmpatbiebegeugung nach einem Umftur3, ber
un3toeibeutig gegen Berlin unb Born gerichtet roar unb in bei»

ben fjauptftäbten auch nicht anbers aufgefafit rourbe.

2Ran bat 2tnfang 2tprit febon ein roenig Siftan3 oon ben
©reigniffen, bie in ber tefiten SRärjroocbe fo urptöfilieb berein»
brachen unb in ©ngtanb unb 2tmerifa mit einer Begeifterung
oernommen rourben, bie gröfier roar als jene über ben galt oon
Keren unb Sirebaua=ftarrar. 2Bas bat fieb ereignet? Sie Ser»
ben haben, roie mir bies nur fragroeife anbeuteten, ihren SRini»
ftern hoch „einen Streich gefpiett". 3roetforoitfcb unb ©incar»
SRarforoitfcb, bie Untergeicbner bes Sreimäcbtepafts, rourben
am Sage nach ihrer fjeimfebr aus SBien bie ©efangenen ber
ÜRititärregierung Simoroitfcb, roetebe fieb bureb einen Butfcb ber
©eroatt bemächtigt, ben jungen König, ber erft im fferbft nott»

jährig roirb, gum fjerrfeber ausgerufen unb ben Bringregenten
Baut nach 2ttben „in britifeben ©eroabrfam" gefebieft hatte.

Sie in ben 2tcbfen»^auptftäbten aufgeroorfene grage, ob

Sugoftaroien noch bem Sreimäcbtepaft angehöre, ift ats teere
gorrn» unb Befcbmicbtigungsfrage auf3ufaffen. Sas Satirfpiet,
bas über bie „roeitere ©üttigkeit" ber Betgraber Bafttreue auf»
geführt roirb, ift tebigtieb eine biptomatifebe 2tngetegenbeit.
SBenn bie Seutfcben erftären, ber Baft fei mit ber Unter3eirf)=
nung in Kraft getreten fo fagt es ber 2Bortlaut bes Vertrags

unb menn fie bie Botroenbigfeit einer jugoftaroifeben Batifi»
fation oerneinen, bann antworten bie Serben, bafi fie wirklich
ihre Unterfcbrift anerkennen unb SRitglieb bes Paktes bleiben,
aber ihre ootle Beutratität aufrecht erhalten möchten. ÏRit an»
bern Sßorten: Safi fie feine ein3ige Konfegueng ihrer Unter»
febrift auf fieb nehmen motten. Bertrag ohne Bertragsfotgen!

Unb für Bertin ift ber Vertrag roerttos, roenn 3ugoflatoien fi*
nicht ben gotgen untergiebt, atfo bas befebränfte Surcbfaijrts,
unb Sransportrecbt sugeftebt, bas Seutfcbtanb für feine ©eitern
Batfanaftionen braucht.

2Birb B e r t i n fieb mit ©eroalt burebfefcen?
Sas ift bie grage. Serbien bat ihm allerlei Borroänbe geliefert
roetetje eine geroattfame ßöfung bes Knotens ertauben. Bei bef»

tigen, oon Betgrab abgeftrittenen, antibeutfeben Semonftratio=
nen finb Seutfcbe gefebäbigt roorben, unb bie Schmähungen uni
Bebrobungen machten oor bem ©efanbten oon beeren nicht

.fjalt. Sie 2Ibreife ber gefamten beutfeben Kolonie oon Seigrab
1700 Berfonen, bie faft refttofe Slusreife ber Seutfcben unb 3ta=

tiener auch aus ben übrigen Stäbten bes fianbes finb böfe Bor»

3eicben. Bicbt minber beutlid) fpriebt bie 2lcbfenpreffe, roenn fie

oon einem ©baos fpriebt, in roetebem Beigrab oerfinfe, oon ben

Umtrieben antibeutfeber ©temente, oon ben unoertäfilieijen
Sufierungen ber neuen 3Rinifter.

©in gragegeieben für ben neuen jugoftaroifeben Kurs bil=

ben nadt roie oor bie Kroaten. SRatfcbef, ihr gübrer, bat fid) brei

Sage lang geroeigert, nach 23etgrab 3U fahren unb mit Simo=

roitfeb unb bem König 31t fpreeben, oon Sufammenarbeit gang

311 febroeigen. fRun bat ber „Ban oon Kroatien" ben attmäcbth

gen ^Parteiführer boeb übergeugt, bafi er feiner Sache fcfjtedjt

biene, wenn er fieb abfeits hatte. Unb man erroartet, naebbetn

Simoroitfcb ben ferbifcb=froatifcben „2Iusgteicb" ats unantaftbare
©runblage bes ftaattieben Sufammentebens erklärt bat, 58e=

fpreebungen 3roifcben beiben ^Parteien über bas roeitere Serba!
ten. 9Ratr kann unfebroer oorausfeben, roas SRatfcbef oertangen
roirb. Sein SBort galt bem Baft mit ber 2tct)fe unb wirb ihm

roeiterbin gelten. Sa aber ber Umfturg fieb gegen bie tpaftunter
geiebner richtete, ftofien geuer unb 2Baffer 3ufammen. 2Ratjcbef

kann nur oerlangen, bafi Simoroitfcb ben Kurs non Sroetfoœitjif
roeiterfübre unb unter alten Umftänöen ben Krieg mit Seutjl
lanb oermeibe.

So bat benn 3 u g 0 f I a ro i e n in ben e i g e n e n 9t et

ben ben gefährlichen Befürroorter einer $0'
titik, bie g era be ben jüngften Umfturg herauf^
befebrooren, unb gan3 realpolitifcb gebaebt, müfite fieb ^
neue SRititärbiktatur, um ftark 3U fein, oon biefem SDSitarbeiter

frei machen, ©s ift möglich, bafi bie ferbifebetr Batrioten in

Kroatien eine Beœegung 3U förbern fueben, roetebe SORatfcbefs

Stellung untergräbt unb anbere Berfönticbkeiten an bie Spifce

gu bringen oerfuebt. Sie fRacbricbten, roonacb in © f f e g paft»

freunbtiebe Semonftranten oon ber ferbifeben Botigei ausein»

anbergetrieben rourben, klingt einigermafien unheimlich unb

täfit ahnen, roas gefebiebt, roenn Simoroitfcb tn Kroatien etœas

gegen SRatfcbef 3U unternehmen oerfuebt. 2ltte Sünben, roetebe

Betgrab feit bem 3abre 18 gegen bas fetbftberoufite Bauern»

ootk begangen, roürben fieb rächen.
SRan kann beute nicht fagen, roas gefährlicher fein roirb:

SRatfcbek in Betgrab als 2Ritberatenber, ber ben aufienpotiti»
feben Kurs ber Begierung Beters II. mitbeftimmen hilft ober

ein Kroatien, bas man mit Botigei unb 2Irmee nieberbätt, um

bie rein ferbifebe Bolttif burcb3utrofien. ©ins freilich leuchtet

ein: Ser Sräger ber Beootte roar bie 2trmee. 2Benn bie 2trmee

weiter mafigebenb bleibt, ift bas „3ioite Kroatien" roeitgehe^
ausgefebattet.

Bon ber 2t cb f e aus gefeben, barf bas Schwanken

Betgrabs nicht lange bauern, unb bie „aufgefebobene Kapituta»

tion" 3ugoflaroiens mufi rafcb befinitio roerben, mit ober ohne

©eroatt. Senn jeher Sag 2luffcbub ift ben ©ngtänbern Seitge»

roinn für bie ©inniftung in Biagebonien unb für alte ©egner

ber 2tcbfe (nicht nur in 2tnfara unb 2tthen, fonbern fogar in

Butgarien unb Bumänien), Aufmunterung, an neue Btögtich'

feiten gu beuten. Sie btnbattenbe Bebanbtung, bas langfame

Sermürben, womit man feinergeit bie Bfcbecbei ber „moratifchen
Krtfe" unb ber Kapitulation entgegenmanöoerierte, empfehlen

fieb biesmat nicht. Sie Seitumftänbe liegen anbers.

320 Die Berner Woche

schen Nachschubes, gegen den Pangtse, näher, und man sieht den

Moment kommen, da sämtliche Stellungen westlich von chankau
und chankau selber von den Eroberern aufgegeben werden
müssem

Die Achse braucht verstärkten diplomatischen Druck von To-
kio cher. Denn Amerika arbeitetmitTempo und hat
nicht mißzuverstehende Maßnahmen ergriffen: 28 italienische
Schiffe in USA-Häfen sind in Gewahrsam ge-
n o m men worden, desgleichen eine Anzahl deutsche und 36
dänische. Insgesamt vorläufig 109 Schiffe mit 320,000 Tonnen.
Es ist noch nicht die Konfiskation, aber die Vorstufe dazu und
bedeutet eine erste Maßnahme der USA zur K o m p e n s a -

tio n des täglichen T o n n a g e v e r l u st e s in der
Atlantik-Schlacht, den England erleidet und ausgleichen
muß. Vermutlich haben die deutschen und italienischen Schiffe,
welche die süd- und mittelamerikanischen Häfen verlassen oder
zerstört werden, Weisung erhalten, sich einem ähnlichen Schick-
sal zu entziehen. Ein Beweis für die weitreichende Hand Roose-
velts, der heute bereits auch Lateinamerika zu solchen Maßnah-
men veranlassen könnte.

Es gehört ins gleiche Kapitel, daß Roosevelt unter
den Gratulanten war, die Jugoslawien zu seiner „natio-
nalen Revolution" beglückwünschten. In den Hauptstädten der
Achsenmächte sieht man denn auch diesen amerikanischen Schritt
als Beweis der immer eindeutiger feindseligen Haltung Ameri-
kas an, und niemand dürfte sich verwundern, wenn Berlin und
Rom sich entschlössen, den „unerklärten" Krieg in einen erklärten
zu verwandeln, da ja nach dem Wartlaut des Paktes mit Japan
der amerikanischen zugleich die japanische Kriegsteilnahme fol-
gen müßte

Endlich muß, um dem Bilde der schlechten Woche die letzten
Konturen zu geben, vermerkt werden, daß auch Moskau
den Serben gratuliert hat und von einer Haltung,
„würdig der glorreichen Vergangenheit", spricht. Das ist nun
die dritte russische Äußerung, die von Seiten Englands als deut-
lich deutschgegnerisch notiert wird. Nach dem Mißfallen, das
Stalin den Bulgaren melden ließ, nach der Auffrischung des

Nichtangriffspaktes mit den Türken, welche Ankara die russische

Neutralität für den Fall eines Achsenangriffes zusichert, nun die
offenkundige Sympathiebezeugung nach einem Umsturz, der
unzweideutig gegen Berlin und Rom gerichtet war und in bei-
den Hauptstädten auch nicht anders aufgefaßt wurde.

Man hat Anfang April schon ein wenig Distanz von den
Ereignissen, die in der letzten Märzwoche so urplötzlich herein-
brachen und in England und Amerika mit einer Begeisterung
vernommen wurden, die größer war als jene über den Fall von
Keren und Diredaua-Harrar. Was hat sich ereignet? Die Ser-
den haben, wie wir dies nur fragweise andeuteten, ihren Mini-
stern doch „einen Streich gespielt". Zwetkowitsch und Cincar-
Markowitsch, die Unterzeichner des Dreimächtepakts, wurden
am Tage nach ihrer Heimkehr aus Wien die Gefangenen der
Militärregierung Simowitsch, welche sich durch einen Putsch der
Gewalt bemächtigt, den jungen König, der erst im Herbst voll-
jährig wird, zum Herrscher ausgerufen und den Prinzregenten
Paul nach Athen „in britischen Gewahrsam" geschickt hatte.

Die in den Achsen-Hauptstädten aufgeworfene Frage, ob

Jugoslawien noch dem Dreimächtepakt angehöre, ist als leere
Form- und Beschwichtigungsfrage aufzufassen. Das Satirspiel,
das über die „weitere Gültigkeit" der Belgrader Pakttreue auf-
geführt wird, ist lediglich eine diplomatische Angelegenheit.
Wenn die Deutschen erklären, der Pakt sei mit der Unterzeich-
nung in Kraft getreten so sagt es der Wortlaut des Vertrags

und wenn sie die Notwendigkeit einer jugoslawischen Ratifi-
kation verneinen, dann antworten die Serben, daß sie wirklich
ihre Unterschrift anerkennen und Mitglied des Paktes bleiben,
aber ihre volle Neutralität aufrecht erhalten möchten. Mit an-
dern Worten: Daß sie keine einzige Konsequenz ihrer Unter-
schrift auf sich nehmen wollen. Vertrag ohne Vertragsfolgen!

Und für Berlin ist der Vertrag wertlos, wenn Jugoslawien U
uicht den Folgen unterzieht, also das beschränkte Durchfahrt
und Transportrecht zugesteht, das Deutschland für seine weiten,
Balkanaktionen braucht.

Wird Berlin sich mit Gewalt durchsetzen?
Das ist die Frage. Serbien hat ihm allerlei Vorwände geliefert
welche eine gewaltsame Lösung des Knotens erlauben. Bei hxh

tigen, von Belgrad abgestrittenen, antideutschen Demonstrativ-
nen sind Deutsche geschädigt worden, und die Schmähungen und
Bedrohungen machten vor dem Gesandten von Heeren nicht
Halt. Die Abreise der gesamten deutschen Kolonie von Belgrad
1700 Personen, die fast restlose Ausreise der Deutschen und Ich-
liener auch aus den übrigen Städten des Landes sind böse Vor-
zeichen. Nicht minder deutlich spricht die Achsenpresse, wenn sie

von einem Ehaos spricht, in welchem Belgrad versinke, von den

Umtrieben antideutscher Elemente, von den unverläßlichen
Äußerungen der neuen Minister.

Ein Fragezeichen für den neuen jugoslawischen Kurs bil-
den nach wie vor die Kroaten. Matschek, ihr Führer, hat sich drei

Tage lang geweigert, nach Belgrad zu fahren und mit Simo-
witsch und dem König zu sprechen, von Zusammenarbeit ganz

zu schweigen. Nun hat der „Ban von Kroatien" den allmächti-

gen Parteiführer doch überzeugt, daß er seiner Sache schlecht

diene, wenn er sich abseits halte. Und man erwartet, nachdem

Simowitsch den serbisch-kroatischen „Ausgleich" als unantastbare
Grundlage des staatlichen Zusammenlebens erklärt hat, Be-

sprechungen zwischen beiden Parteien über das weitere Verhol-
ten. Man kann unschwer voraussehen, was Matschek verlangen
wird. Sein Wort galt dem Pakt mit der Achse und wird ihm

weiterhin gelten. Da aber der Umsturz sich gegen die Paktunter-
Zeichner richtete, stoßen Feuer und Wasser zusammen. Matschet

kann nur verlangen, daß Simowitsch den Kurs von Zwetkowitsch
weiterführe und unter allen Umständen den Krieg mit Deutsch-

land vermeide.

So hat denn Jugoslawien in den e i g e n e n Rei-

hen den gefährlichen Befürworter einer Po-

litik, die gerade den jüngsten Umsturz heraus-
beschworen, und ganz realpolitisch gedacht, müßte sich die

neue Militärdiktatur, um stark zu sein, von diesem Mitarbeiter
frei machen. Es ist möglich, daß die serbischen Patrioten in

Kroatien eine Bewegung zu fördern suchen, welche Matscheks

Stellung untergräbt und andere Persönlichkeiten an die Spitze

zu bringen versucht. Die Nachrichten, wonach in E s s e g pakt-

freundliche Demonstranten von der serbischen Polizei ausein-

andergetrieben wurden, klingt einigermaßen unheimlich und

läßt ahnen, was geschieht, wenn Simowitsch in Kroatien etwas

gegen Matschek zu unternehmen versucht. Alle Sünden, welche

Belgrad seit dem Jahre 18 gegen das selbstbewußte Bauern-
volk begangen, würden sich rächen.

Man kann heute uicht sagen, was gefährlicher sein wird:

Matschek in Belgrad als Mitberatender, der den außenpoliti-
schen Kurs der Regierung Peters II. mitbestimmen hilft, oder

ein Kroatien, das man mit Polizei und Armee niederhält, um

die rein serbische Politik durchzukratzen. Eins freilich leuchtet

ein: Der Träger der Revolte war die Armee. Wenn die Armee

weiter maßgebend bleibt, ist das „zivile Kroatien" weitgehend

ausgeschaltet.

Von der Achse aus gesehen, darf das Schwanken

Belgrads nicht lange dauern, und die „aufgeschobene Kapitals-
tion" Jugoslawiens muß rasch definitiv werden, mit oder ohne

Gewalt. Denn jeder Tag Aufschub ist den Engländern Zeitge-

winn für die Einnistung in Mazedonien und für alle Gegner

der Achse (nicht nur in Ankara und Athen, sondern sogar in

Bulgarien und Rumänien), Aufmunterung, an neue Möglich-

keiten zu denken. Die hinhaltende Behandlung, das langsame

Zermürben, womit man seinerzeit die Tschechei der „moralischen

Krise" und der Kapitulation entgegenmanöoerierte, empfehlen

sich diesmal nicht. Die Zeitumstände liegen anders.



Wawells libysche Armee wieder stossbereit: Italienisch-deutsche Verteidigungslinien in der
Syrtenwüste. Trotzdem die britischen Mittelmeer- und Ostafrika-Armeen gegenwärtig genü-
gend Fronten zu decken haben, an denen grosse Aktionen bereits laufen oder nächstens zu er-
warten sind, will sich General Wawell wohl die Initiative in der Cyrenaika nicht wegneh-
men lassen. Australische Tankformationen sind soeben tief in die östliche Partie der Syrten-
wüste vorgedrungen, ohne auf Widerstand zu stossen. Dass aber die Italiener und die Deut-
sehen fieberhaft an einem Verteidigungssystem arbeiten, beweist dieses Bild, das in der Syr-
tenwüste aufgenommen wurde. Ein tief gestaffeltes System von Feldbeifestigungen und
Werken soll den erwarteten Stoss von Wawells Armee gegen Tripolitanien aufhalten. Da
die Aktionen nicht nur längs der Wüstenstrasse erwartet werden, so erstrecken sich diese
Verteidigungsmassnahmen auch weit ins Innere der Wüste. Photopress.

ItaJien.-deutsche Verteidigungs-
Organisation in Tripolitanien:
Erste Aufnahmen des deutschen
Afrika-Korps. Nach den letz-
ten Meldungen scheinen Ita-
lien und Deutschland die Ver-
teidigung Tripolitaniens mit al-
len Mitteln zu organisieren, um
dem erwarteten Wawell'schen
Verstoss über die Cyrenaika
hinaus erfolgreich zu begegnen.
Soweit es die britische Kon-
trolle der Verbindungen nach
Libyen zulässt, werden grosse
Material- und Truppen-Nach-
Schübe vorgenommen, vor allem
motorisierte Formationen. Un-
ser Bild zeigt den Transport
von Wüstentanks per Achse in
die Verteidigungsstellungen am
Westrande der Syrtenwüste, wo
vorgeschobene Panzerposten be-
reits schon in Fühlung mit eng-
lischen Panzerpatrouillen gera-
ten sind. Photopress.

Wawelis lib^sâe t^iwee wieder stossbereit: Italienisâ-deutsâe Verteidigungslinien in der
8z«rtenwûste. 1'rot-denr die britischen blittelrneer- und Ostakrilca-i^rineen gegenwärtig genü-
gen«! Vronten -u declcen haben, an denen grosse ^lctionen bereits lauten oder nächstens ru er-
warten sind, will sich tZeneral Wawell wokl «lie Initiative in cler Lzrrenailca niât wegnek-
inen lassen, Australische lanlekorrnaticaren sind soeben tiek in «lie östliche Partie cler 8vrtcn-
wüste vorgedrungen, ohne auk Widerstand ?» stossen. Dass aber rlie Italiener uncl «lie Deut-
sehen tieberdstt an einer» Verteidigungssvstein arbeiten, beweist clieses Bild, clas in cler 8vr-
tenwüste autgenornrnen wurcle. Lin tiek gcstakkeltes Lastern von Lsldddtestigungen uncl
Werben soll clen erwarteten 8toss von Wawells ^rrnee gegen 1'ripolitanien aukkalten. Da
<lie álctionen niât nur längs cler Wüstenstrasse erwartet werden, so erstrvâen sich cliese

Verteidigungsrnassnsbrnen auch weit ins Innere cler Wüste. pbotopress.

Italien.-cleutscks Verteidigungs-
Organisation in 'Vripolitanien:
Lrste i^utnabrnen des cleutsâen
^.trilca-l^orps. àâ clen let?-
ten lVleldnngen scheinen Ita-
lien uncl Oeutsckland clie Ver-
teidigung 1'ripolitanisns init al-
len Vlitteln vu organisieren, urn
«lern erwarteten Wawell'sâen
Vorstoss über clie L^rsnailca
hinaus srtolgreiâ vu begegnen.
Soweit es clie britische Kon-
trolle cler Verbinclungen nach
Libyen -»lässt, werclen grosse
hlaterial- uncl l'ruxxen-HIaâ-
»chübe vorgenornrnen, vor allein
inotorisierte Lorrnatione». lln-
ssr Lilcl -elgt clen 1°ransport
von Wüstentanlcs per ^âse in
clie Verteidigungsstellungen ar.r
Westrands der 8^rtenw»ste, wo
vorgeschobene kan-erposten be-
reits sâon in Lüblung init eng-
liscken pan-crpatroui llen gera-
ten sind. pbotopress.
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